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| Yon der Cholera. 


Die ärztlichen Unterſuchungsſtellen im Strom⸗ 
gebiet der Weichſel haben in der Zeit vom 2. bis 
15. Oktober 3233 Schiffe unterſucht und 1138 
Schiffe desinfizirt, 257 Flöße unterfucht und 77 
desinſizirt. Die Zahl der von jenen Stellen un⸗ 
te ſuchten Perſonen beläuft ſich auf 20519. Es 
iſt hierbei eine choleraverdächtige Erkrankung feſt⸗ 
geſtellt worden. 5 

Die Schiffskontrollſtationen im Stromgebiet 

der Oder haben in der Zeit vom 1. bis 15. Ob 
tober 7223 Schiffe und 24,835 Perſonen revi⸗ 
dirt und 4075 Schiffe desinfizirt. Es wurden 
dabei vier choleraverdächtige Erkraukungen und 
acht en. Cholera⸗Erkrankungen feſt⸗ 
geſtellt. 
Königsberg i. Pr., 17. Oktober. (W 
. B.) Wie die „Königsberger Hartung ſche 
Zeitung“ meldet, wären in der ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſtadt Mlawa (Gouvernement Plozk) einige Cho⸗ 
lerafälle vorgekommen. Der Regierungspräſident 
von Königsberg habe ſich nach Illowo begeben, 
um Näheres zu ermitteln und etwaige Vorſichts⸗ 
maßregeln anzuordnen. 

Königsberg i. Pr., 17. Oktober. (W. 
T. B.) Wie der „Königsberger Allgemeinen 
Zeitung“ von authentiſcher Seite mitgetheilt wird, 
hat der Regierungspräſident von Königsberg in 
Illowo ermittelt, daß in Mlawa ſeit 10 Tagen 
8 Perſonen an der Cholera erkrankt ſind, von 
denen eine geneſen iſt. zwei in der Geneſung 
begriffen und fünf geſtorben ſind. Bei zwei von 
den letzteren jet aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. 
Seit drei Tagen ſei keine neue Erkrankung vor⸗ 


0 


efühl zugetraut wird, daß fie nur diej nigen] Innern 
5 halt deren Ausbildung nicht richtete, 


zurückbehalten würden, 
genügt.“ 


zu Gunſten des fakultativen dritten Dienſtjahres 
angeführt wird, das hätte man bisher zu Gun⸗ 
ſten eines fakultativen vierten Dienſtjahres an⸗ 
führen können. Der Soldat, der in zwei Jahren 
nicht gelerut hat, was er lernen ſoll, au dem iſt 
Hopfen und Malz verloren. Es kann nicht daran 
gedacht werden, eine ſolche diskretionäre Gewalt 
den militäriſchen Vorzeſetzten einzuräumen. Wir 
zweifeln gar nicht, daß die „maßgebenden Per⸗ 
ſönlichkeiten“ volles Gerechtigkeitsgefühl beſitzen. 
Wer find aber die maßgebenden Perſsnlichkeiten? 
Iſt es der Hauptmann oder der Feldwebel? Der 
Rekruten⸗Lieutenant oder der Rekruten⸗Unter⸗ 
offizier? Des Staates Recht iſt es, zu ver⸗ 
langen, daß jeder junge Mann Militärdienſt thue. 
Daß er im Militärdienſt auch lerne, was er zu 
lernen hat, iſt Sache des Staates. Daß Jemand 
aus böſem Willen ſich nicht dazu bequemt, in die 
Feinheit des Parademarſches einzudringen, das 
glauben wir nimmermehr. 

Es wird hier das alte Lied wie der geſungen 
von dem Vertrauen, das man hegen müſſe. Wir 
meinen dagegen, Vertrauen muß weit mehr ver⸗ 
dient als gefordert werden, und es kann nur das 
Gegentheil bewirken, wenn man bei jeder und 
jeder Gelegenheit Vertrauen heiſcht. Das Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl der maßgebenden Perſöulichkeiten 
in allen ſchuldigen Ehren — aber ſind das nicht 
dieſelben maßgedenden Perſönlichkeiten, welche die 
Soldatenmißhandlungen unbedingt perhorresziren 
und es doch nicht dahin bringen können, daß die 
Soldaten⸗Mißhandlungen aufhören? Der be⸗ 
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in der erwähnten Sitzung darüber be⸗ 
die von den Behörden augeftellten bezüg⸗ 
lichen Erbebungen „dem Abſchluſſe nahe“. Auch 
ſo weit gefördert ſein, daß dem Reichstage das 
poſitive Ergebniß unterbreitet werden könnte. 
Ebenſo aber iſt es dringend nothwendig, daß die 
Vorlage des angekündigten Geſetzes über die Er⸗ 
richtung der Handwerkerkammern erfolgt. 

— In vereinzelten Fällen iſt Oberlehrern 
die 900 Mark⸗Zulage unverkürzt ausgezahlt wor: 
den, obgleich ſie bereits vor Einführung des Nor⸗ 
maletats ein höheres Gehalt bezogen, als ſie nach 
ihrem Dienſtalter zu beanſpruchen hatten. Dies 
iſt, wie der „Nordd. Allgem. Ztg.“ geſchrieben 
wird, kein richtiges Verſahren. Gegenwärtig 
zahlbare Beſoldungen, welche über die nach 88 
1 und 2 des Normaletats zu berechnenden Be⸗ 
träge hinausgehen, werden allerdings bis zum 
Einrücken des betreffenden Lehrers in eine höhere 
Jehaltsſtufe fortgewährt, die Zulage aber wird 
um das eniſprechende augenblickliche Plus des 
Gehaltes verkürzt. 

— Dem Bundesrathe iſt die Ueberſicht der 
Einnahmen und Ausgaben der Landesverwaltung 
von Elſaß⸗Lotyringen für das Etatsjahr 1891/92 
mit dem Autrage zugegangen, die Etatsüber⸗ 
ſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben vor⸗ 
behaltlich der bei der Prüfung der Rechnung ſich 
etwa noch ergebenden Erinnerungen zu genehmi⸗ 
gen. Die Mehrzahl der auswärtigen Mitglieder 
des Bundesraths, welche während der Sitzungs⸗ 
zeit des letzteren ihren Wohnſitz in Berlin haben, 
ind jetzt hierher zurückgekehrt. Es heißt, daß in 
einigen Wochen mehrere ſüddeutſche Miniſter zur 


ſchiedenheiten zwiſchen den einzelnen Kabinetsmit⸗ war, fiel die Krone an die jüngere Linie Carig⸗ 
gliedern beſtehen. Es iſt trotz aller Ableugnungen nau, deren erſter Vertreter König Karl Albert, 
eine Thatſache, daß der Miniſterpräſident und der Vater Viktor Emanuels, Großvater König 
einige Reſſortminiſter einem fo entſchiedenen Bor- | Humberts, war. Schon mit dem Großvater Karl 


gehen abgeneigt ſind, wie es die Herren Cſaky, 
Szilagyi und Wekerle wünſchen. 

Wien, 17. Oktober. (W. T. B.) Wie 
der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus Belgrad ge- 
meldet wird, hat der ruſſiſche Geſandte Perſiani 
gleich nach ſeiner Rückkehr vom Urlaub dem 
Miniſter des Auswärtigen Avakumovic die beiten 
Wünſche der ruſſiſchen Regierung übermittelt, 
welche dem gegenwärtigen Kabinette allen Erfolg 
wünſche. 

Wien, 17. Oktober. Das „Neue Wiener 
Tagblatt“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
dem General der Kavallerie Edelsheim⸗Gyulay. 
Dieſer berühmte Reitergeneral, deſſen Reglement 
bei der öſterreichiſchen Kavallerie heute noch Gel⸗ 
tung hat, veranſchlagt die militäriſche Ausbeute 
beim großen Diſtanzritt Berlin⸗Wien gleich null; 
es ſei ſchade um die vielen verendeten edlen 
Thiere, ſchade um die überlebenden, die kaum 
mehr zur Aufzucht verwendbar ſeien; die poli⸗ 
tiſche Bedeutung der großartigen Demonftraticn 
ſei erfreulich, doch in militäriſcher Hinſicht habe 
der Diſtanzritt keinerlei Werth. 

Prag, 17. Oktober. (W. T. B) Aus 
dem Verbrauchsmagazin der Steinbruchsunter⸗ 
nehmung in Auſſig find von unbekaunten Thätern 
50 Dynamitpatronen geſtohlen worden. 

Peſt, 17. Oktober. (W. T. B.) (Tele⸗ 
gramm des „K. K. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Bureau“.] Heeresausſchuß der ungariſchen Dele⸗ 
gation Im Laufe der heutigen Debatte legte der 
Reichskriegsminiſter Freiherr v. Bauer die Noth⸗ 


Alberts hatte ſich aber auch die Linie Carignan ge⸗ 
ſpalten, indem jener, Viktor Amadeus Ludwig, die 
Hauptlinie Carignan, ſein jüngerer Bruder Eugen 
Maria die Nebenlinie der Grafen von Villafranca⸗ 
Soiſſons vertrat. Der Enkel Eugen Marias 
war der 1816 geborene Prinz Eugen von Sa⸗ 
voyen⸗Cariguan, Graf von Villafranca⸗Soiſſons, 
deſſen unebenkürtige Kinder durch königlichen Er⸗ 
laß Humberts in den Beſitz letzteren Titels ge⸗ 
ſetzt worden waren. 

Rom, 17. Oktober. Kardinal Bianchi liegt 
im Sterben; nach Bianchis Tode werden 20 
Kardinalshüte erledigt ſein. 


Großbritannien und Irland. 


Die Dubliner „Amtszeitung“ vom Sonn⸗ 
abend enthält die Ernennung der Mitglieder der 
Kommiſſion, welche die Lage der aus ihren Stellen 
verwieſenen iriſchen Pächter umerſuchen ſoll. Die 
Kommiſſion beſteht aus dem Richter des Queens 
Beuch, Sir James Mathew, ferner den Herren 
Redington, Roch, Murphy und Morougb O'Brien. 
. iſt der folgende Auftrag er⸗ 

Ut: 

1. Die Zahl der Pächter feſtzuſtellen, welche 
ſeit dem 1. Mai 1879 ihre Sl verleben = 
ben. Dabei find die Pachtzinſen anzugeben, welche 
jeder Pächter zu entrichten hatte. 2. Die Zahl 
der Stellen mitzutheilen, welche an Andere weiter⸗ 
verpachtet oder verkauft worden ſind, nebſt allen 
Einzelheiten. 3. Die Zahl der Pächter feſtzu⸗ 
ſtellen, welche in ihre früheren Stellen wieder 


| 8 n Theilnahme an den Bundesrathsarbeiten hier zu „ert S 
. 17. Oktober. (W. T. B.) Der — Korpsbefehl des Prinzen Georg von Sach⸗ 8 fein. ! 3 b pat a 8 Fe eingefegt worden find, nebſt den Bedingungen, 
3 2 ; . 5 i i ; R ön⸗⸗ er ; R we dung die günſtigſten Reſulta n 0 f f i 
„Sqhleſiſchen Zeitung“ zufolge iſt in den in ſen rührt ſicherlich von der maßgebenden Perfün — Zwiſchen dem Finanzminiſter und preußi⸗ Der berligli A Elat⸗ Posten .. hierauf n welchen es ftattgeiunden bat. 4. Ueber die 


Ruſſiſch⸗Polen an der preußiſchen Grenze belege⸗ 
nen Ortschaften Bobrek und Niwka amtlich die 
aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt worden. Der Grenz⸗ 
verkehr, der beſonders zwiſchen Niwka und Mys⸗ 
lowitz ein ſehr reger iſt, iſt aufgehoben. 

Krakau, 17. Oktober. (W. T. B.) Von 
Sonnabend früh bis heute früh ſind hier 2 Cho⸗ 
lera⸗Todesfälle vorgekommen. Die Geſammtzahl 
der ſeit Ausbruch der Cholera in Krakau an der 
Cholera Erkrankten beziffert ſich auf 42, die der 
Verſtorbenen auf 19. In Plaszow iſt eine Per⸗ 
ſon erkrankt, in Mſzecin eine Perſon geſtorben, 
in Nielic iſt eine aus Rußland eingetroffene 
Perſon unter verdächtigen Anzeichen erkrankt. 

Amſterdam, 17. Oktober. (W. T B.) 
Aus Rotterdam werden zwei Choleraerkrankungen, 
aus Huiſſen eine Choleraerkrankung und ein To⸗ 
desfall gemeldet. 

Antwerpen, 17. Oktober. (W. T. B.) 
Da die Cholera⸗Epidemie hier erloſchen iſt, fo 
hat die Verwaltung der Zivil⸗Krankenhäuſer be⸗ 
ſchloſſen, ein tägliches Bulletin über den Ge⸗ 
Innbbeitszuftanb der Stadt nicht mehr auszu⸗ 
geben 


Paris, 17. Oktober. (W. T. B.) In der 
heutigen Sitzung des Hygiene⸗Komitees erſtattele 
der Präsident des Komitees Brouardel Bericht 
über feine Reiſe nach Marſeille. Brouardel 
theilte mit, es ſeien dort die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen getroffen und man könne das baldige Er⸗ 
löſchen der Epidemie erhoffen. Die von verſchie⸗ 
denen Ländern ergriffenen ungerechtfertigten Maß⸗ 
nahmen gegen die Provenienzen aus Marſeille 
hätten den Miniiter des Innern veranlaßt, den 
>*nifter des Auswärtigen aufzufordern, bei den 
betreffenden auswärtigen Regierungen gegen dieſe 
Maßregeln zu proteſtiren, da alle Marſeille ver⸗ 
laſſenden Schiffe einer ſtrengen geſundheitlichen 
Prüfung unterworfen würden. — Die Geſammt⸗ 
117 der an der choleraartigen Epidemie in ganz 

nkreich ſeit dem April d. J. geſtorbenen Per⸗ 
ſonen betrage 3184. f 

Marſeille, 17. Oktober. (W. T. B.) 
Von geſtern 2 Uhr bis heute 6 Uhr Nachmittag 
ſind hier 9 verdächtige Todesfälle zur amtlichen 
Meldung gelangt. 

Kopenhagen, 17. Oktober. (W. T. B.) 
Der Juſtizminiſter hat in Bezug auf die Her⸗ 
fünfte aus den franzöſiſchen Mittelmeerhäfen eine 
fünftägige Quarantäne angeordnet. 

Belgrad, 17. Oktober. Sowohl in Semlin 
wie in Belgrad wurde heute die aſiatiſche Cho⸗ 
lera feſtgeſtellt In beiden Städten ſtarb je eine 
Perſon. Serbien ſperrte heute die Grenze auch 
für den Lokalverkeyhr auf der Donau. Von mor⸗ 
gen ab iſt in Folge deſſen die Schifffahrt auf der 
unteren Donau gänzlich eingeſtellt. 


Deutſchland. 
Berlin, 18. Oktober. Die Militärvorlage 
beſtimmt, wie verlautet, daß die zweijährige 
Dienſtzeit nur für diejenigen Soldaten Geltung 
baben ſoll, die innerhalb zweier Jahre eine aus⸗ 
reichende Ausbildung erfahren haben, daß aber 
die nicht hinreichend ausgebildeten Mannſchaften 
ein drittes Jahr bei der Fahne gehalten werden 
ſollen. Früher erzählte man, daß jeder beſtrafte 
Militär ein weiteres Jahr bei der Fahne bleiben 
müſſe. Zur Begründung dieſer Beſtimmung 
fübre der „Hamburgiſche Korreſpondent“ Folgen: 
aus: 


„Wie 


wir ſchon eben ſagten, muß bei Herab⸗ 
ſetzung der 8 190 


Dienſtzeit auch von den zu ſchulenden 
Nicht a höchſte Auſpannung verlangt werden. 
die Deere werden dieſe beweiſen, wenn nicht 
Hand behält un ein koerzitives Mittel in der 

0 den e und nicht möglich iſt, Leute, die 
nicht den erforderlichen Grad von Ausbildung 
aufweiſen, ein drittes Jahr unter den Fabnen zu 
behalten. Was Deſtemeich Ungarn für feine Ein⸗ 
jährigen als zuläſſig erkannt hat: eine Verlänge- 
rung der Dienſtzeit um ein weiteres Jahr bei 


lichkeit her, und die Gerechtigkeitsliebe dieſer 
maßgebenden Perſönlichkeit iſt außer jedem Zwei⸗ 
fel. Nichtsdeſtoweniger haben ſich unter ſeinem 
Kommando diejenigen Zuſtände entwickeln oder 
behaupten können, die er in ſeinem Korpsbefehl 
ſo deutlich und ſo abſchreckend ſchildert! Unter 
ſolchen Umſtänden die diskretionären Befugniſſc 
der militäriſchen Vorgeſetzten noch zu erweitern, 
das iſt eine Anforderung, die man nur an die 
äußerſte Naivetät ſtellen kann.“ 


— Anugeſichts der vielen umherſchwirrenden 
Gerüchte über die Militärvorlage wird dem „B. 
T.“ von zuverläffiger Seite mitgetheilt, daß der 
Entwurf des General⸗Kanzlers Caprivi vom 
Kaiſer, nachdem ſich derſelbe ſchon vorher mit 
ſeinen Grundzügen einverſtanden erklärt hatte, 
am letzten Sonnabend Nachmittag in ſeiner ge⸗ 
genwärtigen Geſtalt unterzeichnet worden iſt. 
Die darin aufgeſtellte Geldanforderung beläuft 
ſich für das erſte Jahr auf 57°, Millionen Mk. 
Es iſt nicht unintereſſant, hierbei zu erwähnen 
daß der jetzt an einer Unterleibsentzündung er⸗ 
krankte Finanzminiſter Miquel ſchon im Laufe 
des Sommers direkt durch den Reichskanzler 
Kenntniß vom Inhalt der Vorlage erhalten und 
dieſelbe in allen Einzelheiten, inkluſive des darin 
feſtgeſetzten Quinquennats, ohne Einſchränkung 
gebilligt hatte. Es ſcheint nicht, als ob der 
Kanzler geſonnen ſei, die jetzige Vorlage in allen 
Punkten als noli me tangere zu bezeichnen. 
Doch unterliegt es ſchon heute keinem Zweifel 
mehr, daß die Regierung entſchloſſen iſt, an den 
Grundlinien des Entwurfes nicht zu rütteln. 
Es verlautet ſogar, daß Herrn von Caprivi gleich⸗ 
zeitig mit der Unterſchrift des Kaiſers anch die 
Irmächtigang zugegangen ſei, für den Fall der 
Verwerfung der 5 durch den Reichstag zu 
einem Appell an die Wähler zu ſchreiten. Da⸗ 
mit ſind zugleich auch alle die Gerüchte wider 
legt, welche für den Fall einer parlamentariſchen 
Niederlage in dieſer Frage den Sturz des Grafen 
Caprivt in Ausſicht ſtellten. Daraus geht 
ſchließlich hervor, daß in dieſer Heeresreform 
1115 und Kanzler ſich unauflöslich verbunden 

en. 

— Dem „Lokal⸗Anzeiger“ wird gefchrieben : 
Nach Mittheilungen aus Kreiſen, die mit Varzin 
Fühlung haben, iſt bereits auf Grund früherer 
Abmachungen mit Lothar Bucher Vorſorge ge⸗ 
troffen, daß deſſen geſammter politiſcher Brief⸗ 
wechſel wie überhaupt deſſen geſammter politi⸗ 
ſcher Nachlaß dem Fürſten Bismarck übergeben 


ſchen Juſtizminiſter ſchweben thatſächlich lebhafte 
Verhandlungen über die Vermehrung der Richter⸗ 
ſtellen. Die Sache iſt indeſſen noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Damit widerlegt ſich eine Mittheilung, 
wonach von der verlangten Vermehrung der 
Richter um 172 Stellen nicht mehr als 75 ge⸗ 
ſtrichen worden wären, vollſtändig. Die Nach⸗ 
richt iſt um ſo weniger glaubwürdig, als der 
Zuſtizminiſter von Schelling das dringende Be⸗ 
dürfniß für die Vermehrung der Richter nachge⸗ 
wieſen und hinzugefügt haben ſoll, daß er ſich 
ohnehin ſchon bei ſeiner Mehrforderung auf die 
beſcheidenſten Grenzen beſchränkt habe. Im 
Uebrigen hören wir, daß faſt von allen Regierun 
gen Übereinſtimmend Klagen über Richtermangel 
eingelaufen ſeien und daß unter allen Umſtänden 
bei den Landtagsverhandlungen dieſe Angelegenheit 
in eingehendſter Weiſe zur Erörterung kommen 
werde. 

— Das preußiſche Miniſterium für Land⸗ 
wirthſchaft, Domänen und Forſten widmet ſchen 
ſeit längerer Zeit einem unverkennbaren Noth⸗ 
ſtande in den ländlichen Gemeinden, namentlich 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen, welche an die ſtaat⸗ 
lichen Forſten angrenzen, eine ſehr rege Theil⸗ 
nahme. In dem gedachten Miniſterium hat man 
ſich daher in letzter Zeit mit einer Reihe von 
Vorſchlägen beſchäftigt, welche zur Verbeſſerung 
der Lage der Einwohner in den gedachten Wald⸗ 
dörfern führen ſollen. Es gehören dahin Unter⸗ 
ſtützungen als Darlehen, ermäßigte Pachtpreiſe 
für fiskaliſche Grundſtücke und Herſtellung billiger 
Arbeiterwohnungen. Auch darüber dürfte dem 
Landtage bei der Budgetberathung Näheres mit⸗ 
getheilt werden. 

— Aus den betheiligten Intereſſeutenkreiſen 
ſind Klagen über gewiſſe Ungleichheiten in der 
Konzeſſionirung von Apotheken laut geworden. 
Es ſind daher Erhebungen in dieſer Richtung an⸗ 
geordnet und namentlich auch nach der Richtung 
hin ausgedehnt worden, daß die Regierung einen 
Ueberblick über die Beſitzwechſel im Laufe eines 
Jahres zu gewinnen im Stande iſt. Es ſoll dar⸗ 
über auch bei den Ergebniſſen über die Beſichti⸗ 
gungen der Apotheken berichtet werden. 

Poſen, 14. Oktober. Die ſozialiſtiſche 
Agitation unter den polniſchen Arbeitern in unſe⸗ 
rer Provinz wird, wie dem „Orendownik“ aus 
Gneſen mitgetheilt wird, durch Sendboten an⸗ 
dauernd zu ſchüren verſucht; ſo brachte vor eint⸗ 
gen Wochen ein aus Berlin eintreffender Schuh⸗ 
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werde. Die Aushändigung erfolgt bereits in vie⸗[macher Namens Grochowski, welcher in Gneſen 


ſen Tagen. 


— Die „Koburger Ztg.“ berichtet unterm 
15. d. M.: 


Arbeit gefunden hat, ein ganzes Packet ſozialiſti⸗ 
ſcher Aufrufe in polniſcher Sprache mit, vertheilte 
dieſelben unter ſeinen Kollegen und forderte dieſe 


Prinz Alfred von Großbritannien und Ir⸗ auf, fie weiter in den benachbarten Dörfern zu 


land, Herzog zu Sachſen, hat heute mit Vollen⸗ 


dung des 18. Lebensjahres die Großjährigkeit er⸗ 


langt. Zur Feier des Tages wurden demſelben 
heute Vormittag 10 Uhr auf Befehl des oe 
renden Herzogs durch den Staatsrath von Wittken 
die Inſignien vom Großkreuz des herzoglich 
ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens überreicht; die 
Uebergabe erfolgte in Gegenwart des Vaters des 
Prinzen, des Herzogs von Edinburg. 

— Die „Konſ. Korr.“ ſchreibt: Das Pen⸗ 
ſum der nächſten Reichstagsſeſſion verſpricht ein 
außergewöhulich ſtarkes zu werden. Wie aus 
offiziöſen Mittheilungen hervorgeht, jet die Anzahl 
der bis jetzt in Frage kommenden Vorlagen in 
ſolchem Maße gewachſen, daß der Bundesrath 
daran denken mülſſe, eine Sichtung vorzunehmen, 
um eine Ueberlaſtung des Reichstags zu verhüten. 
Entſprickt eine ſolche Feſtſetzung eines enger als 
bisher umgrenzten parlamentar ſchen Arbeitspen⸗ 
ſums den wiederholt geäußerten Wünſchen des 
Reichstags, ſo wird es namentlich darauf ankom⸗ 
men, daß nicht Vorlagen, die von befonderer Wich⸗ 
tigkeit find, zu Gunſten ſolcher, der n Berathung 
ehne Schaden aufgeſchoben werden kann, zurück 
geſtellt werden. Namentlich wird man erwarten 
dürfen, daß beiſpielsweiſe die Novelle zum Unter⸗ 


verbreiten, worauf dieſelben aber nicht ein⸗ 
gingen. BR: 

Bei der heutigen Vereidigung der Rekruten 
hierſelbſt haben, wie der „Orendownik“ mittheilt, 
die Rekruten pelniſcher Nationalität den Eid 
in polniſcher, nicht in deutſcher Sprache ab⸗ 
gelegt, was ſeit langer Zeit nicht ſtattgefun⸗ 
den hat. 

Nürnberg, 17. Oktober. Das geſtrige 
Begräbniß des Ehrenbürgers der Stadt, Geheim⸗ 
raths Eſſenwein, geſtaltete ſich zu einer impofan- 
ten Trauerkund gebung; eine große Zahl Kränze 
wurde unter Anſprachen auf das Grab niederge⸗ 
legt. Im Trauerzuge waren die Vertreter aller 
Zioil⸗ und Militärbehörden, der Künſtler und 
ſämmtlicher Korporalionen. 

Karlsruhe, 17. Oktober. (W. T. B.) 
Der Großherzog leidet ſeit Sonnabend an einem 
ſtarken Erkältungszuſtaud, heute iſt das Befinden 
beſſer, doch iſt der Großberzog genöthigt, das 
Bett zu hüten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Die Kirchenfrage in Ungarn tritt immer 
mehr in den Vordergrund. Am Sonnabend hat 
die neulich von uns angekündigte Audienz des 


als Rate, ſondern als einmaliger Poſten ohne 
Präjudiz für die Zukunft angenommen.) 
Lemberg, 17. Oktober. Der griechiſch⸗ka⸗ 
tholiſche Mekropolit Sembratowitſch verſandte 
einen Hirtenbrief gegen die Auswanderungsbewe⸗ 
gung unter den rutheniſchen Bauern nach Ruß⸗ 
land und beauftragte die Geiſtlichleit, den 
Hirtenbrief, welcher die Befürchtung der Aus 
breitung des Schismas unter den galiziſchen 
Bauern ausdrückt, von den Kanzeln herab zu 


verleſen. 
Schweiz. 

Bern, 17. Oktober. Der Bundes rath hat 
einen Entwurf, betreffend die Gründung einer 
„internationalen Union für die Publikation der 
Staateverträge“ veröffentlicht. Die Staatsver⸗ 
träge würden danach in der Originalſprache ver⸗ 
öffentlicht, eiue franzöſiſche Ueberſetzung jedoch 
jedesmal beigegeben werden und die Union für 
die Dauer von 5 Jahren abgeſchloſſen werden. 
In Bern würde ein Bureau errichtet, wofür ein 
Kredit von 100,000 Franks ausgeſetzt würde 
Der Bundesrath würde das nöthige Perſonal an⸗ 
ſtellen und überwachen. 

Herr Cramer⸗Frey aus Zürich, welcher beim 
Abſchluß des franzöſiſch⸗ſchweizeriſchen Handels⸗ 
abkommens als Delegirter mitwirkte, hat heute 
mit Bundesrath Droz, dem Chef des Departe⸗ 
ments des Auswärtigen konferirt; er beurtheilt 
die Situation als höchſt ungewiß. 


Niederlande 


Amſterdam, 17. Oktober. (W. T. B.) 
Die Königin⸗Regentin und die Königin ſind heut 
Nachmittag von Burgſteinfurt wieder im Luſt⸗ 
ſchloß Loo eingetroffen. 


Frank reich. 


Paris, 17. Oktober. Das Kabinet wird 
vielleicht ſchon in der morgigen erſten Sitzung 
einer Anfrage über die Carmaux⸗Angelegenheit 
ausgeſetzt ſein, deren ſofortige Erledigung es 
ſördern wird. Man weiß, daß Loubet regierungs⸗ 
müde iſt und nichts thun wird, um ſich gegen 
Angriffe oder Ränke zu halten. Die Radikalen 
werden vielleicht heftig reden, aber nicht gegen 
Loubet ſtimmen, denn ſie wollen nicht ſeinen 
Sturz; dagegen ſind gerade die Gemäßigten gegen 
ihn aufgebracht, weil ſie ſeine Haltung gegen die 
Carmauxer Ruheſtörer zu lau finden. Es iſt 
leicht möglich, daß fie feinen Fall herbeiführen. 
Meline arbeitet hinter der Kouliſſe auf dieſes 
Ziel los. Ihm iſt es lieber, das Miniſterium 
fällt in der Carmauxfrage, als wegen des ſchweize⸗ 
riſchen Handelsdertrages. Dieſer würde mit dem 
Kabinet zugleich verſchwinden und Meline wäre 
der Verantwortlichkeit enthoben, durch Verwer⸗ 
fung des Vertrages das befreundete Schweizervolf 
vor den Kopf zu ſtoßen. Die boulangiſtiſch⸗ 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten ſollen beabſichtigen, 
einen Kredit von einer, Million für die Strei⸗ 
kenden in Carmaux zu beantragen. 

Paris, 17. Oktober. (W. T. B.) Aus 
Anlaß des morgigen Zuſammentritts der Depu⸗ 
tirtenkammer ſind bereits zahlreiche Deputirte 
hier eingetroffen. In den Gängen des Palais 
Bourbon wurden die über die Vorgänge in Car⸗ 
maux beabſichtigten Interpellationen ſehr lebhaft 
beſprochen. Es herrſcht ziemlich allgemein die 
Anſicht vor, daß die Diskuſſion derſelben ſofort 
erfolgen ſolle, umſomehr als die Berathung des 
Budgets vor vierzehn Tagen nicht beginnen könne. 

Wie die Abendblätter melden, werde der Le. 
gationsſekretär bei der franzöſiſchen Botſchaft in 
Bern Graf Kergolay zum franzöſiſchen Konſul 
in Stuttgart ernannt werden. 

Montlucon, 17. Oktober. (W. T. B.) 
Vor der Wohnung des Ingenieurs der Kohlen⸗ 
gruben von Sainte Loy fand heute die Exploſion 
einer Dynamitpatrone ſtatt; dieſelbe richtete nur 
materiellen Schaden an, Perſonen wurden nicht 


gütlichen Einigungsverſuche zwiſchen Gutsherren 
und Pächtern zu berichten. 5. Darzulegen, was 
die Exmiſſionen dem Staatsſchatz gekoſtet haben. 
6. Vorſchläge zu machen, was zur Wiederein⸗ 
ſetzung der vertriebenen Pächter geſchehen könne. 

Es fällt ins Auge, daß bei der Aufitellung 
dieſer Punkte die Hauptfrage, weshalb nämlich 
in jedem Falle die Ausweiſung erfolgt iſt, ſorg⸗ 
fältig außer Acht gelaſſen wurde. Der Zweck der 
Kommiſſionseinſetzung iſt eben nicht, Klarheit 
über die einſchlägigen Verhältniſſe zu ſchaffen, 
ſondern den iriſchen Nationaliſten zulieb die, 
gleichviel ob durch eigene Schuld oder nicht, aus⸗ 
gewieſenen Pächter den Grundbeſitzern wieder 
aufzudrängen. Die „Times“ hat daher unſeres 
Erachtens nicht Unrecht, wenn ſie die ganze Kom⸗ 
miſſionseinſetzung ſcharf abfällig beurtheilt und 
für eine Spiegelfechterei er'lärt. Bereits treten 
denn auch wieder Anzeichen auf, daß die Verwei⸗ 
gerung der Pachtzinszahlungen wieder um ſich zu 
greifen beginnen dürfte. Ein nationaliſtiſches 
Unterhausmitglied, Gilbooly, hat die Pächter auf 
einem Gute ermahnt, den Pachtzins nicht zu zah⸗ 
len und allen gegen ſie getroffenen Maßregeln 
organiſirten Widerſtand entgegengufeben, denn 
„die jetzt im Amte befindliche Regierung ſympa⸗ 
thiſire mit ihnen und habe zugeſagt, das Geſetz 
in Gemäßheit der Wünſche des iriſchen Volles 
zu handhaben“. Das ſeien, ſo meint die „Times“, 
gute Ausſichten, die Zeiten des Boykottirens, der 
Gewalt und des Mordes wiederkehren zu ſehen. 


Rumäuien. 


Bukareſt, 17. Oktober. (W. T. B.) Die 
„Agence Rumaine“ ſchreibt, der Beſchluß der 
griechiſchen Regierung, die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zu Rumänien abzubrechen, ſei in keiner 
Weiſe gerechtfertigt. Die rumäniſche Regierung 
müſſe die Ordnung der das Teſtament Zappas 
betreffenden Fragen den rumäniſchen Gerichten 
überlaſſen, welche allein kompetent ſeien An Sachen 
des in Rumänien gelegenen unbeweglichen Eigen⸗ 
thums rechtzuſprechen. Sie müſſe dies umſomehr, 
als in dieſer Angelegenheit bei den rumäniſchen 
Gerichten ſeitens zahlreicher legitimer Erben des 
Verſtorbenen Anſuchen um Ungültigkeitserklä⸗ 
rung des Teſtaments deſſelben anhängig ſeien. 
Die rumäniſche Regierung ſei daher nicht berech⸗ 
tigt geweſen, auf einen Vergleich oder einen 
Schiedsſpruch einzugehen. Der bei den Gerichten 
chwebende Prozeß werde deshalb ſeinen weiteren 
Lauf nehmen. 


— 


Afrika. 

Der Streit zwiſchen der South Weſtafrican 
Company, welche die bekannte Damaraland⸗ 
Konzeſſion von den Herren Wichmann und Schar⸗ 
lach erwerben hat, und dem Damaraland⸗ 
Syndikat, hinter dem Robert Lewis und Sir 
Donald Currie ſtehen, verdient eine näbere Be⸗ 
trachtung, da bereits Stimmen laut werden, 
welche darauf hindrängen, daß die Regierung ſich 
in den Streit dieſer beiden Geſellſchaften miſchen 
und für die South Weſtafrican Company Partei 
nehmen ſoll. Der Sachverhalt iſt in Kürze 
folgender: Robert Lewis beanſpruchte die Ota i⸗ 
minen auf Grund einer ihm von Maharero aus: 
geſtellten Power of Attorney, wurde aber ſpäter 
aus dem Schutzgebiet ausgewieſen und ſeiner 
Rechte für verluſtig erklärt. Er übertrug dieſe 
nun an ein Damaraland⸗Syndikat in Kapſtadt. 
Dieſes Syndikat wird von dem großen Schiffs⸗ 
rheder Sir Donald Currie geleitet, der nicht be⸗ 
ſonders deutſchfreundlich iſt und die Hoffnung 
hegt, daß eines ſchönen Tages Deutſchland Süp- 
weſtafrika aufgeben möge, damit ſeine, Curries, 
angeblich erworbenen Rechte anerkannt werden. 
Das ſtreitige Gebiet um die Otaviminen, beſon⸗ 
ders Upingtonia, war bereits früher von den 
Buren unter Jordan beſetzt. Nach deſſen Er⸗ 
mordung verkauften die Erben feine Anſprüche 
an ein Üpingtonia⸗Syndikat in Kapſtadt, welches 
nun wieder an die Herren Scharlach und Wich⸗ 


ungenügender Qualifikation zum Referve- Offizier, ti fig, deren Verabſchiedun Fürſtprimas Vaszary beim Kaiſer in der Ofener ig mann die Rechte abtrat. Die deutſche Regierung 
wird man unſerer Heeresleitung für di er, |Rügungswobufiß, i r Italien. ab dieſen Herren die Konzeſſion auf ein rieſiges 
Leute wohl nch 90 e übrigen rem Bedauern in der vorigen Seſſion nicht mehr Hofburg ftattgefunten, und aus dem Umſtande, Gebiet im Norden des Schutzgebietes, die ſowohl 


gut als als ungereimt bezeich⸗ 
nen können. Die Möglichkeit eines ng 
ten Jahres wird entſchieden anſpornend wirken. 
etzmäßig zuläſſig dürfte aber ein drittes Jahr 
o eher für die nickt genügenden Elemente 
weil ja die dreijährige Dienſtzeit als ſolche 
für die ganze Armee aus dem Geſetz ver⸗ 
ſchwindet. Müſſen alle Leute nach zwei Jahren 
entlaſſen werden, ſo fehlt der Heeresleitung ein 
wirkſames Mittel, die trägen Elemente zu dem 
für die Erreichung der erforderlichen Schulung 
nöthigen Eifer zu zwingen. Wenn man von frei⸗ 


ſinniger Seite dieſen Eifer als bei allen Leuten bereits ansgearbeitet, 


vorhanden aunehmen will 
gehender Optimismus —, fo 


möglich war, diesmal durchberathen werde. Fer⸗ daß der Kirchenfürſt nunmehr eine Biſchofekon⸗ 
ner aber wird Werth darauf zu legen fein, daß ferenz einzuberufen ſich entſchloſſen hat, wird ge⸗ 
auch diejenigen Vorlagen zum Schutze des Hand⸗ folger“, er habe auch dem Monarchen gegenüber 
werks, die in der vorigen Reichstagsſeſſion vom ſeine bisherige Haltung nicht geändert und keine 


Staatsſekretär von Boetticher als in Vorbereitung 
befindlich bezeichnet worden ſind, dem Reichstage 
zugehen. Dieſe Vorlagen betreffen die Abzahlungs⸗ 
gerbälte den Hauſirhandel und die Handwerker: 
ammern. Bezüglich der Regelung des Betriebs 
Lauer g e De 

eichstagsſi No⸗ 
vember v. J. mittheilte, eee 


er lag „augenblicklich“ 


ein Geſetzentwu f damals Kirche in Ungarn erreichbar ſei oder nicht. 
{ „ } zur Poſition des t iſt 
— ei: etwas weit- Prüfung den dabei betheiligten Reſſorts vor. Berichten inſofern eine ungünſtige in dieſer An⸗ 
2 ſo kann die Armee Dieſe Prüfung dürfte inzwiſchen zu Ende geführt gelegenheit, als d 
wohl wenigſtens ebenſo billig verlangen, daß den ſein. Was die Einſchränkung des Hauſirhandels falls ein billiger 0 0 
maßgebenden Perſönlichkeiten das Gerechtigkeits⸗ betrifft, fo waren, als der Staatsſekretär des nicht zu erzielen wäre, tiefgehende Meinungsver⸗ König Karl Felix von 


uſage im Sinne einer Verſtändigung mit der 
Regierung gegeben. Man glaubt vielmehr, der 
Kirchenfürſt habe den Standpunkt vertreten, er 
müſſe die Auſchauungen des Epifkopats einholen, 
und darum berufe er die Biſchofskonferenz zu⸗ 
ſammen. Erſt nach dieſer Konferenz wird es ſich 
zeigen, ob ein modus vivendi zwiſchen Staat und 
Die 
Kabinets Szapary iſt nach Peſter 


arüber, was zu geſchehen habe, von Savoyen ſtarb. Als die be n ſtam 
Ausgleich mit dem Fürſtprimas mende ſavoyiſche Hauptlinie im Jahre 1831 mit 


Eine Hochzeit im Hauſe Savoyen iſt vor 
wenigen Tagen in Turin gefeiert worden. Die 
Gräfin Marie von Villafranca Soiſſons, die 
ältefte Tochter des Flottenadmirals Prinzen Eugen 
von Savoyen⸗Carignan, hat ſich mit dem Ar⸗ 
tillerie⸗Hauptmann Baron Eduard Naſi vermählt. 
König Humbert hat die Braut, die eine Kouſine 
ſeines Vaters im dritten Gliede iſt, reich mit 
Hochzeitsgeſchenken und mit einer Mitgift ven 
100 000 Franken bedacht. Die ſavoyiſche Seiten⸗ 
linie, aus welcher die nunmehrige Frau Haupt; 
mann Naſi hervorgegangen iſt, geht zurück auf Tho⸗ 
mas Franz, Prinzen von Carignan, deſſen älterer 
Bruder Viktor Amadeus I. 1637 als Herzog 
Als die von dieſem ſtam⸗ 


Sardinien ausgeſtorben 


Bergwerksgerechtſame als Landberechtigungen und 
das Eiſenbahnmonopol umfaßt. Die Herren 
Scharlach und Wichmann verkauften ihre Aurechte 
ſofort an die South Weſtafrican Company. Die 
Regierung hat es unterlaſſen, in der Verwaltung 
der South Weſtafrican Company eine Vertretung 
deutſcher Intoreſſen zu fordern, und es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die South Weſtafrican Com⸗ 
pany eine rein engliſche Geſellſchaft geworden Äft, 
fo gut wie das Damaralanud⸗Syndikat nur aus 
Engländern beſteht. 
engliſchen Intereſſeuten, und es iſt daher nicht 
recht verſtändlich, weshalb mit einem Mal die 
deutſche Regierung, die bislang den wirklichen 


Schutz der deutſchen Intereſſen in den Schup« Be 
gebieten ablehnte, dazu lommen ſollte, ſich in den 


Der Streit iſt alſo zwiſchen 


a ie re r = 


Streit der engliſchen Intereſſen zu miſchen.] Verlauf eine Anzahl Perſonen zum Theil nicht in der Berlin, Charlottenburg, Spandau und 
Denn in der Damaraland⸗Konzeſſion iſt davon unerheblich verletzt wurde. 


iſt 


nicht die Rede, daß die Regierung der Geſellſchaft 
einen beſonderen Schutz bewillige. Das der Ge⸗ 
ſellſchaft übergebene Land wurde zwar zugleich 
mit Verleihung der Konzeſſion unter den Schutz 
des deutſchen Reiches geſtellt; aber eine Definition 
des Begriffes „Schutz“ giebt es in Südweſtafrika 
wenigſtens nicht, und die South Weſtafrican Com: 
pany kann daher durchaus keinen Anſpruch darauf 
machen, daß die Regierung ſie nun in den Beſitz 
des Landes ſetzt, welches ſie kurz vorher als her⸗ 
renlos unter ihren Schutz genommen hat. Es 
in daher ein Irrthum, anzunehmen, es könne 
nicht ausbleiben, daß die Schutztruppe die „deut⸗ 
ſchen Konzeſſionäre“ ſchütze und Gewalt mit Ge⸗ 
walt vertreibe, wie die „Kreuzztg.“ ſchreibt, da 
eben die deutſchen Konzeſſionäre ihre Rechte an 
eine rein engliſche Geſellſchaft übertragen haben. 
Etwas anders ſteht es freilich mit der Frage, ob 
internationale Verwicklungen durch das Vorgehen 
der engliſchen Geſellſchaften möglich ſind, da 
ſelb ſtverſtändlich ein ſolcher Flibuſtierzug des 
Damaraland⸗Syndikats von den ſchwerſten Folgen 
für die Theilnehmer begleitet ſein kann. Es 
würde ſich ſicher empfehlen, dieſen Schreiern ein⸗ 
mal den Mund zu ſtopfen. Aus dem Mitge⸗ 
theilten geht bereits hervor, daß die ſogenannte 
Damaralaud » Konzefjion uns noch mancherlei 
Schwierigkeiten ſowohl wegen ihrer gewaltigen 
Ausdehnung über den größeren Theil des Schutz⸗ 
gebietes, als wegen der Zugeſtändniſſe, die der 
Geſellſchaft gemacht worden ſind, machen wird, 
ſelbſt wenn die Geſellſchaft auf den Schutz keinen 
Anſpruch erhebt, ſondern ihren Streit mit dem 
Damaraland⸗Syndikat mit eigenen Fäuſten aus⸗ 
fechten will. - 

Die Einnahmen der Zollverwaltung in 
Deutſchoſtafrika betrugen nach dem „Kol.-Bl.“ 
im Monat Auguſt 1892 in Brutto insgefammt 
148,811 Mark. Davon entfallen auf Tanga 
7438 Mart, Paugani 8298 Mark, Bagamoyo 
85,880 Mark, Dar es⸗Salaam 17,377 Mark, 
Kilwa 15,890 Mark, Lindi 9132 und Mekindani 

4796 Mark. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 18. Oktober. Der Miniſter für 
Handel und Gewerbe hat folgende Polizeiver⸗ 
ordnung über den Schiffsverkehr während der 
Cholerazeit erlaſſen: Auf Grund des § 136 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 wird hierdurch Folgendes 
verordnet: Auf den zum Stromgebiet der Oder 
gehörigen Strom⸗, Fluß⸗ und Kanalſtrecken iſt 
jeder Schiffer und Flößer verpflichtet, an den 
von dem Staatskommiſſar für die Geſundheits⸗ 
pflege im Stromgebiet der Oder errichteten 
ärztlichen Schiffskontrollſtationen, oder auf Ver⸗ 
langen der Reviſionsbeamten auch außerhalb der⸗ 
ſelben zu halten und den Anordnungen der 
Beamten unweigerlich Folge zu leiſten. In der 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens 
finden Reviſionen bei den Kontrollſtationen nicht 
ſtart. Schiffer und Flößer, welche während 
dieſer Zeit an einer Kontrollſtation ankommen, 
haben die Revifionen daſelbſt abzuwarten. Auf 
Seeſchiffe finden dieſe Beſtimmungen keine An⸗ 
wendung. Die Kontrollſtationen und die 
Reviſionsboote ſind durch königliche Dienſt⸗ 
flaggen oder durch große weiße Flaggen 
kenntlich gemacht. — Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Verordnung werden mit Geldſtrafe von 
100 Mark geahndet, ſofern nicht nach den Ge⸗ 
ſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt. — Dieſe 
Verordnung tritt ſofort in Kraft. { 

— Behufs Beſprechung der Magiſtrats⸗ 
vorlage über die Einführung von 
Waſſermeſſern findet am Freitag, den 
21. d. Mts., Abends 8 Uhr, eine Verſammlung 
im großen Konzertbausſaale ſtatt, 
zu welcher ſämmtliche hieſigen Haus⸗ 
beſitzer und Hausbeſitzerinnen ein⸗ 
geladen ſind. 

— Die Direktion der Zentralhallen 
iſt in dieſer Saiſon bei dem Engagement der 
Mitglieder von Glück begünſtigt, denn fortgeſetzt 
erfreuen ſich dieſelben der Gunſt des Publikums 
und das allgemeine Intereſſe für dieſes Vari tee⸗ 
Theater zeigt ſich durch einen ſehr erfreulichen 
Beſuch. Auch die am Sonntag bei ausverkauftem 
Hauſe zum erſten Mal auftretenden Spezialitäten 
verdienten den Beifall, der ihnen in ſo reichem 
Maße zu Theil wurde. Von großem natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Intereſſe ſind die von Profeſſor 
Langeneck dreſſirten Königs-, See⸗, Schrei- und 
Stein⸗Adler, denn bisher ſchien es unmöglich, 
dieſe wilden Raubvögel einer Dreſſur zu unter⸗ 
werfen. Herrn Langeneck iſt dies gelungen, die zum 
Theil völlig ausgewachſenen Thiere laufen auf 
rollender Kugel, fahren Velociped und Karouſſel 
und ſind zu anderen Kunſtſtücken abgerichtet, 
trotzdem haben dieſelben ihre Wildheit nicht ganz 
verloren und ihre Dreſſur muß bei der Vor⸗ 
führung immer noch Vorſicht walten laſſen. 
Für das Publikum iſt keine Gefahr vorhanden, da 
die Vorführung im Netzkäfig erfolgt. Eine 
tüchtige rat ſtellte ſich in Herrn Roroska vor, 
deſſen mimiſche Darſtellungen durchweg den 
Vorzug der Porträtähnlichkeit haben, gam vor⸗ 
Noch fine u. A. die Varſtellungen von Profeſſor 

och, Falb, Beethoven und einiger bekannter Staats⸗ 
männer; die deutſch- ungariſchen Ouettiſten 
Geſchwiſter Kiß, welche ihre Geſänge mit 
Nationaltänzen begleiten. Herr Littke Carlſen 
verſteht es fortgeſetzt, durch ſeine amüſanten, 
draſtiſchen Karrikaturen das Publikum in heiterſte 
Stimmung zu verſetzen und jede neue Nummer 
ſeines Repertoirs wird mit ſtürmiſchem Beifall 
belohnt, ebenſo finden die Gigerl Akrobaten Ge- 
brüder Barett mit ihren ſchwierigen Kopf⸗ 
Balancen jeden Abend Auerkennung. Eine ange⸗ 
nehme Abwechſelung im Programm bieten wieder 
die Ballet-Anfführungen, das Corps de Ballet 
hat Verſtärkung erhalten und die anmuthige 
Solotänzerin Frl. Adeline Gende giebt immer 
ſchönere Proben ihres Talents, beſonders ihre 
Spitzentänze zeugen von vollendeter Grazie. 
Den Schluß der Vorſtellungen bildet ſeit Sonntag 
eine komiſche Pantomime „Die Maurer! von 
Berlin oder ein Neubau mit Hinderniſſen“. 
Dieſelbe erfüllt voll ihren Zweck überaus 
braſtiſche Scenen zwingen die Zuſchauer zum 
anhaltenden Gelächter und wenn der höhere 
Blödſinn dabei auch gepflegt wird, das Publikum 
amüfſirt ſich. 1 
* Vermißt wird ſeit dem 13. d. Mts. 
bie 17 Jahr alte Tochter Loui fe des Arbeiters 
Waldow, Frauenſtr. 25 wohnhaft; dieſelbe 
entfernte ſich am genannten Tage Nachmittags 
genen 5 Uhr aus der elterlichen Wohnung und 
ſeitdem verſchwunden. 
* Der allen muſikliebenden Stettinern wohl⸗ 
bekannte frühere Soliſt der Offeney⸗Kapelle, Herr 
Pukownik, welcher ſich jetzt in Mannheim 
beim 2. badiſchen Grenadier⸗Regiment Kaiſer 


folglos wurden die Ruheſtörer aufgefordert, das 
Lokal zu verlaffen. Heute hatten ſich Beide vor 
der Strafkammer 1 des Landgerichts deshalb 
wegen gemeinſchaftlichen Hausſriedensbruchs und 
Körperverletzung zu verantworten und wurden 
Albert A. zu einer Geſammtſtrafe von 4 Jahren 
8 Monaten, Bernhard A. zu einer ſolchen von 
3 Jahren 2 Monaten verurtheilt. 

— Dem ſoeben erſchienenen Bericht des 
pommerſchen Pro vinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins über das am 1. Oktober abge⸗ 
laufene Geſchäftsjahr 1891—92 entnehmen wir 
felgende Angaben: Der Verein zählte zu Anſang 
des Geſchäftsjahres in 115 Zweigvereinen 2630 
Mitglierr; er iſt gewachſen auf 2850 Mitglieder 
in 126 Zweigverbänden. — Die Kaſſeuverhältniſſe 
geben folgendes Bild. Die Einnahme betrug 
insgeſammt 2933,59 Mk., die Ausgabe beziffert 
ſich auf 1670,95 Mk. und 841,50 Mk. Beiträge 
für die Klaſſe des Landes- und Rechtſchutzvereins; 
es bleibt ſomit ein Beſtand von 421,14 Mk. 
Die Rechtsſchutzkaſſe des Provinzial Vereins ent- 
hält 369,35 Mk. Ausgaben kamen im letzten 
Jahre nicht vor. 

* Am 1. d. M. erſchien bei dem Marmor- 
ſchleifer Karl Schöning, Breiteſtraße 7, der Agent 
A. Griepentrog und offerirte ihm eine vortheil 
hafte Stellung als Aufſeher einer chemiſchen Pro⸗ 
dukten⸗Fabrik. Schöning ging auf das Anerb.eten 
ein, ließ ſich auch bereden, gegen Quittung 3 M. 
Vermittelungsgebühren zu entrichten, hat aber 
den Vermittler nicht wieder zu Geſicht bekommen 
und daher ſchließlich Anzeige erſtattet. Auf der 
Polizei nun ſtellte ſich heraus, daß Griepentrog 
wegen Betruges vorbeſtraft iſt und wegen gleichen 
Vergehens jetzt geſucht wird. f 

* Im Krankenhaus Bethanien erhängte 
ſich geſtern Nacht in einem Anfall von Melan⸗ 
cholie der 56 Jahre alte Lehrer Auguſt Zie⸗ 
mer aus Laſſehne. 

* Bei der am 16. d. M. verſtorbenen 
Schuhmacherfrau Steinbrink iſt laut amt⸗ 
lichem Bericht aſiatiſche Cholera als 
Todesurſache feſtgeſtellt. 


Aus den Provinzen. 


ſtammin, den 17. Oktober. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Seifenſieders Moritz Bamberger hier⸗ 
ſelbſt iſt das Konkurs verfahren eröffnet. Ver⸗ 
walter der Maſſe iſt Rechtsanwalt Becker hier⸗ 
ſelbſt, Anmeldefriſt 24. November. 
Ueckermünde, 17. Okteber. Der Geh. 
Regierungs⸗Rath und Landrath a. D. Graf Ritt⸗ 
berg verabſchiedet ſich mit folgenden Worten von 
dem von ihm jahrelang verwalteten Kreiſe: 
„Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt geruht, 
mir auf meine unterthänigſte Bitte in Gnaden 
den Abſchied zu ertheilen, da ich den hohen An⸗ 
ſprüchen, welche an einen Landrath geſtellt wer⸗ 
den, mich nicht mebr gewachſen fühle. — Es iſt 
mir ein Herzensbedürfniß, allen Körperſchaften, 
Beamten und Bewohnern des Kreiſes Uecker⸗ 
münde, welche während der langen Jahre meiner 
Thätigkeit mich in ſo freundlicher Weiſe unter⸗ 
ſtützt und mir ihr Vertrauen geſchenkt haben, 
meinen aufrichtigſten und wärmſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. — Die im Kreiſe Ueckermünde ver⸗ 
lebte Zeit wird mir während meiner letzten Le⸗ 
benstage eine unvergeßliche und ſchöne Erinne⸗ 
rung bleiben. — Gott ſegne und ſchütze dieſen 
Kreis auch fernerhin!“ - iz 
Greifswald. Der Heringsfang iſt im 
Greifswalder Bodden in letzter Zeit recht ſchwach 
geweſen, während er ſich bei Hiddenſee namentlich 
in den letzten Tagen als ſehr ergiebig erwieſen 
hat. Der dortige Fang wird größtentheils nach 
Stralſund gebracht, die hieſigen Händler und Fiſch⸗ 
konſerven⸗Fabrikanten ſind meiſtens auf andere 
Plätze angewieſen, wenn ſie ihren Bedarf an 
friſchen Heringen decken wollen. Dem Angebot 
entſprechend ſchwankten die Preiſe für friiche 
Waare in letzter Zeit viel hin und her und be⸗ 
wegten ſich für Netzhering zwiſchen 0,75 bis 
1,35 Mark pro Wall, während Reuſenhe ing, der 
zu feineren Konſerven Verwendung findet, zwiſchen 
1,75 bis 3,00 Mark pro Wall ſchwankte. Man 
erwartet, daß ſich in allernächſter Zeit auch hier 
im Bodden mehr Hering einſinden und der Fang 
ein reichlicherer werden wird. 


3 | . 
Kunſt und Literatur. 


Großmann, Die Bekämpfung der 
Sturzwellen durch Oel und ihre Bedeutung 
für die S hifffahrt. Wien bei Karl Gerolb's 
Sohn. Der Verfaſſer weiſt die hohe Bedeutung 
dieſes Mittels und die Art, wie es die Wellen 
glättet, wiſſenſchaftlich in böchſt intereſſanter 
Weiſe nach. Wir machen alle Freunde der Schiff⸗ 
fahrt auf dies Buch aufmerkſam. 

Binet, Das Seelenleben der kleinſten 
Lebeweſen. Deutſch von Dr. Medicus. Halle 
bei G. Schwetſchte. Das Buch führt uns in 
ein ganz neues Gebiet ein und verdient von allen 
Zoologen ſtudirt zu werden. Wir haben ſelten 
ein intereſſanteres Buch geleſen. 

. Hoffmann, Die Bevölkerungszu⸗ 
nahme iſt keine Gefahr. Stuttgart bei Schick⸗ 
hardt u. Ebner. Der Verfaſſer widerlegt die 
Irrthümer der extremen Freihandels⸗Partei, als 
müſſe die Bevölkerungs⸗Zunahme nothwendig 
um Vernichtungskampfe der Menſchen führen. 

ir können das trefflich geſchriebene Buch warm 
empfehlen. 

Hallbauer, Das Kranken Verſicherungs⸗ 
geſetz. Leipzig bei Alb. Berger. 

Rumpelt, Die Krankenverſicherung der 
Arbeiter. Leipzig bei Hirſchfeld. 

Beide Bücher behandeln daſſelbe Geſetz und 
geben zu demſelben belehrende Anmerkungen und 
ausführliches Sachregiſter, das erſte etwas aus⸗ 
führlicher und eingehender, das zweite kürzer. 

1180-184] 

Berlin. Der flüchtig gewordene Direktor 
der Neuen Deutſchen Oper, Karl Junkermann, 
wird jetzt, der „Poſt“ zufolge, von der Kriminal⸗ 
polizei verfolgt, da eigige durch Unterſchlagung 
ihrer Kaution geſchädigte Mitglieder des Unter⸗ 
nehmens Strafantrag geſtellt haben. — Dem 
Krach an der Deutſchen Oper iſt übrigens bereits 
ein zweiter am Wallner⸗Theater gefolgt. Die 
Direltion deſſelben hat, wie ſie mittheilt, „unter 
dem Zwange der Verhältniſſe ſich genöthigt ge⸗ 
ſehen, zunächſt von dem ihr zuſtehenden Rechte 
Gebrauch zu machen und das Perſonal zum 
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Wiederhelt, aber er⸗ Potsdam 


liegen, überſchauend, die Kuppel des 
breiten Rundbaues, 65 Meter boch über deu 
Erdboden; eben ſo viel maß der Durchmeſſer des 
Grundes, auf dem der Koloß ruhte. Ein ſolches 
Werk konnte nur in dem Taumel der Gründer⸗ 
zeit erſonnen werden; es ſollte den Mittelpunkt 
der Quiſtorpſchen Villenkolonie bilden und zu⸗ 
gleich der Aufgabe eines Waſſerthurus und eines 
monumentalen Feſtgebäudes dienen. Der Krach 
ereilte den Bau, ehe er vollendet war, und ſo 
ſtand er zwei Jahrzehnte, eine majeſtätiſche 
Ruine, als ein Wahrzeichen ſtolzer Pläne und 
jähen Falles einſam in dem verödeten Villenorte. 
Jetzt hat ihn die neue geſunde Entwickelung der 
Berliner Umgebung, die auch Weſtend über⸗ 
raſchend aufblühen läßt, rückſichtslos aus dem 
Wege geräumt. Zum Bedauern gewiß eines 
Jeden, der einmal von der Höhe der nun herab⸗ 
geſtürzten Kuppel den herrlichen Blick über das 
wechſelreiche Gelände zwiſchen den Müggelbergen 
und dem Pfingſtberge, über die Städte, die Seen 
und die weiten Waldflächen genoſſen hat. Berlin 
hat keinen Ausſichtspunkt, der dieſem verglichen 
werden könnte. Und auh aus dem Bilde Ber⸗ 
lins und ſeiner Umgebung iſt damit ein Zug ver⸗ 
ſchwunden, den man ungern mißt. Unwillkürlich 
ſucht das Auge, wenn man etwa vom Kreuzberge 
aus über die Stadt hinwegſieht, im Weſten den 
fernen Umriß des mächtigen Thurms. Es iſt 
ſchade, daß man mit dem phantaſtiſchen Bau 
nichts anzufangen gewußt hat. Eine ungeheure 
Summe war in die ehklopiſch⸗gewaltigen Mauern 
verbaut, zu deren Sprengung mehr als zwei 
Zentner Dynamit nothwendig geweſen ſiud. 
Selbſt in dem unvollendeten Werke ſprach ſich ein 
imponirender Baugedauke aus, und beſonders die 
vierundzwanzig rieſigen korinthiſchen Säulen, die 
wie in feierlichem Reigen das Rund des Haupt⸗ 
geſchoſſes umgaben, machten einen tiefen Ein⸗ 
druck, wenn man aus der Waldeinſamkeit vor die 
große Gründerruine trat. Das innere dieſes 
Geſchoſſes war als ein einziger feſtlicher Kuppel⸗ 
raum gedacht. Darüber lag unter dem Kuppel⸗ 
dache der nie dem Betriebe übergebene Waſſer⸗ 
keſſel. An Projekten zu einer Verwendung des 


Baues hat es nicht gefehlt; bekannt iſt der ſeiner 


Zeit ernſtlich erwogene Gedanke, eine Art von 
Pantheon oder Ruhmeshalle, beſonders zur Ver⸗ 
herrlichung des Fürſten Bismarck daraus zu 
machen. Aus dieſer Auregung ſtammt wohl auch 
der Name „Germania“, den das ſeltſame Bau⸗ 
werk trug. Schließlich iſt das feſtgefügte Ge⸗ 
mäuer, das wohl trotz ſeiner Verwahrloſung noch 
das nächſte Jahrhundert überdauert hätte, einem 
Unternehmer preisgegeben worden, der es zum 
Abbruch erwarb. Von Maunfchaften des Eiſen⸗ 
bahnregiments wurde die Exekution vollzogen, 
nachdem man den Keſſel und die ſonſtigen lös⸗ 
baren Eiſentheile ſchon vorher entfernt hatte. 
Ein Augenzeuge der techniſch bemerkenswerthen 
Sprengung ſchildert in einem hieſigen Blatte den 
Eindruck des Vorgang” „Es war ein ſelten 
impoſantes Schauſpiel, als nach dem dritten ab⸗ 
gegebenen Pfiff der Schuß erfolgte, der — eigent⸗ 
lich in voller Ruhe, d. h. ohne jegliche wahr- 
nehmbare Eruption — dieſen gewaltigen Koloß 
zum Zuſammenbruch brachte. Dann ein dumpfer 
Krach, mehr eigentlich ein Rieſeuſtöhnen, und 
ein Erzittern des Fußbodens, auf dem man 
ſtand, dem in einigen Sekunden eine Staub⸗ 
wolke folgte, von deren Dichtigkeit man fich wohl 
kaum eine Vorſtellung machen kaun. Dank der 
friſchen Briſe verzog ſich indeß die Staubwolke 
bald, und nun erſt ſah man die neue Ruhe der 
Maſſen.“ In wenigen Jahren werden da, wo 
die „Germania“ wie ein unlösbares Räthſel fo 
lange geſtanden hat, ſchmucke Wohnhäuſer ſich 
inmitten blühender Gärten erheben — ein er⸗ 
freulicher Wandel, und doch überwiegt beim An⸗ 
blick des Schutthaufens das wehmüthige Gefühl, 
daß ein großer Aufwand, und nicht nur an Geld, 
ſchmählich verthan iſt. 

— Der Sieger im Diſtanzritt, Graf Star⸗ 
hemberg, iſt wieder in Wien eingetroffen. Er 
brachte den koſtbaren Ehrenpreis des deutſchen 
Kaiſers mit, der den Ehrenplatz auf dem Schreib⸗ 
liſche des Offiziers erhielt und daſelbſt von den 
Offizieren, welche den Grafen ungemein zahlreich 
beſuchen, viel bewundert wird. Ueber ſein per⸗ 
ſönliches Befinden nach dem koloſſalen Ritte 
äußerte der Graf, daß er nur in den Beinen Er⸗ 
müdung gefühlt habe, ſonſt aber ganz friſch ge⸗ 
weſen ſei. Mit tiefem Bedauern ſpricht er über 
das Ende des edlen Thieres, das ihn getragen. 
Auf eine diesbezügliche Frage erklärte der Graf, 
daß das Skelett des Thieres präpariren laſſen 
werve. Die vier Hufe habe er bereits in Berlin 
dem Pferde abnehmen laſſen. Der Graf läßt ſie 
nun auf zwei geſchmackvoll ausgeſtatteten Poſta⸗ 
menten anbringen und wird eines dieſer Poſta⸗ 
mente dem früheren Beſitzer von „Athos“ zum 
Geſchenk machen, während er das andere zum 
Andenken an den merkwürdigen Ritt ſelbſt zu be⸗ 
halten gedenkt. Oberlieutenant Aladar Miklos, 
der, wie bekannt, als erſter unter den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Diſtanzreitern in Berlin eingetroffen 
iſt, befindet ſich jetzt in Budapeſt. Sein Pferd 
„Marcſa“, von welchem verlautete, daß es von 
dem Marſche arg mitgenommen, ja ſogar einge⸗ 
gangen ſei, befindet ſich in beſter Kondition in 
Wien, wird in den nächſten Wochen in Peſt ein⸗ 
treffen und dort in der Nationalreitſchule zu be- 
ſichtigen ſein. 

Firminy, 18. Oktober. 
Anläßlich eines Ortsfeſtes fand eine Theatervor⸗ 
ſtellung ſtatt, an deren Schluß lebende Bilder 
darzeitellt wurden, welche das franko,ruſſiſche 
Bündniß verberriihten. Die Verſammlung er⸗ 
hob ſich und ſpendete frenetiſchen Beifall; plötz⸗ 
lich börte man einen Krach und den Schreckens⸗ 
ruf: „Das Theater ſtürzt ein!“ In der ent⸗ 
ſtandenen unbeſchreiblichen Panik ſind zahlreiche 
. ſchwer verwundet worden. 

ene 


eine blutige Yiebestragöbie, welche geſtern Nacht mixed verzollt) 


vorfiel, in Aufregung verſetzt. Die 37jährige 
Ines Boſchi, eine belaunte Schönheit, feuerte auf 
ihren Geliebten, den 
Dr. Umberto Luzzatto, ’ 
löſen wollte, zwei Revolverſchüſſe ab und ver⸗ 
letzte denſeiben lebensgefährlich. Dann lödtete 
ſie ſich durch einen Revolverſchuß in den Mund. 
An dem Aufkommen Luzzattos wird gezweifelt. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 18. Oktober. Wetter: Trübe. 
Temperatur + 8° Reaumur. Barometer 764 


1. November zu kündigen. Doch ſchweben Unter⸗ Millimeter. Wind: O. 


handlungen, die den Fortbeſtand des Unterneh- 
mens unter anderen Modalitäten ermöglichen“. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 17. Oktober. Am 


Nachmittag iſt, wie ſchon berichtet, der große gramm lolo 135—137 


vorgeſtrizen 


Weizen matter, per 1000 Kilogramm 
loko 150153 bez., per Oktober 155 — 154,0 B., 
per Oktober⸗November 154,00 B., per Novem⸗ 
ber⸗Dezember 154,00 B. u. G., per April⸗Mai 


l, 


Oktober⸗November 138,50—138,00 bez, 


urg, 
(Hirſchs T. B.) Dam ab Magdeburg. 


dig, 17. Oktober. Die Stadt iſt durch per 50 Kilogramm ab Hamburg. 


28jährigen Gerichtsadjunkten kleie 4,20 —4,50 
welcher das Verhältniß Hamburg. 


B. 
Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ unv., per November 178,00, per März 
bez., per Oktober 138,50 Mog 
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Rüböl feſt, per 100 Kilogramm loko ohne 
Faß bei Kleinigkeiten 49,50 B. per Oktober markt. 


A. 


49,50 B., per April⸗Mai 50,00 B. 
matter, per 100 Liter 

100 Prozent loko 70er 33 bez., per Oktober 
70er 32 nom., per Oktober⸗November 70er 
31,5 nom., per April⸗Mai 70er 32,8 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 154,75, Noggen 
138,50, 70er Spiritus 32, Rüböl —.—. 

Angemeldet: —,— Zentner Weizen, 2000 
Zentner Roggen. 


Berlin, 18. Oktober. Weizen per Oktober 
155,50 bis —,— Mark, per November⸗De⸗ 
zember 154,50 Mark per April⸗Mai 159,50 Mark. 

Roggen per Oktober 143,75 bis 143,00 
Mark, per November⸗Dezember 142,25 Mark. 
per April⸗Mai 145 25 Mark. 

Rüböl per Oktober 50,00 Mark, per April⸗ 
Mai 50,70 Mark. 

Spiritus loko 70er 34,00 Mark, per 
Oktober 70er 33,00 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 70er 32,40 Marl, per April⸗Mai 70er 
33,80 Mark. 

Hafer per Oktober 148,50 Mark, per April⸗ 
Mai 144,00 Mark. 

Petroleum per Oltober 22,50 Mark. 

London, Wetter: prachtvoll. 


Berlin, 18. Oktober. Schluß ⸗Kourſe. 


Antwerpen, 17. Oktober. Getreide ⸗ 
n Weizen ſtill. Roggen feſt. 
Ha 5 be . e reg 
intwerpen, 17. Oktober, Nachm. 2 Uhr 

15 Minuten. 1 Solf 
bern Raffinirtes, Type weiß loko 13 / bez. 
d. B., per Oktober 13,75 B., per November⸗ 
1 13/8 B., per Januar⸗März 14.00 B. 
Paris, 17. Oktober, Nachm Vote 
zucker (Schlußbericht) beh., 88 0% loko 36,00. 
Weißer Zucker fei, Nr 3 ver 100 
Kilogramm per Oktober 38,50, per November 
38,75, per November⸗Januar 39,00, per Ja⸗ 
nuar⸗April 39,75 

Havre, 17. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 M. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per Oktober 94,25, per Dezember 94,50, per 
März 95,25. — Behauptet. 

inden 17. Oktober. 
zucker tolo 15°, fteig. — 
zucken l to 13,75 feit. 

Vvondon, 17. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. 
(Privat⸗Depeſche) Kupfer, Chili bars good 
ordinary brands 46 Lſtr. 2 Sh. 6 d. — Zinn 
Shune, 95 Le 7 Sh. 6 d. Zink 
19 Lſtr. — Sh. — d. — Blei 10 Ltr. 7 Sy. 
6 d. — Roheiſen. Mixed numbres warrants 
41 Sh. 5 d. 

Glasgow, 17. Oktober, Nachm. 


cr. Java⸗ 
Rübenrob⸗ 


No b⸗ 
etjen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wor⸗ 


Beh. Conſole 40% 106,80 | London kurz 20,36 S 1 
o. do, 813% 100,80 London fang 202,86 rants 41 Sh. 5½ d. pa 
» a 0 faulen, 905 97120 Amperbam tar) 166,55 Newyert, 17. Dltober, Vorm Beircr 
omm. ) f * 1 it 1 
en fg fee, e der November , Metten ver De 
0. ſenb⸗ g. 66, rebow. Cem 1 — ? —,—. den rer 
Ungar. Goldrente 95,50 Neue Banpf⸗ Len 8 8 zember 81 > . ee 
Yumän, 1881er amort, (Stettin) 76,00 * — 
Nente 97,89 | Stett. Ebamotte⸗Babr, Memmpork, 17. Oktober. Wechſel aur Kore 
erbiſche 6% Meute 73,80 ibier . . u 5. 194,50 % 4,841!1a — % etroleum in Kem.ort 600 
Grlechlſche 6% Goldrente 57,30 „union“, Fabrit m. 0 - 2 i e 
J uff. Goden⸗Eredit 4½% 98,00 Produkte 151% in Philadelpzia 5.95 robes (Marte reis! 
Weyitan, 89% Godeente on Ultimo⸗Kourſe 5545. Pipe line certif ver November — D. 
Sy Ban ze Drama 1225 50 E C. Me hl 3 D 10 C Potter Wiu⸗ 
Ruſſ Banknot. Caſſa 206,00 Berliner Handels⸗Geſell. „W L 25 
to do. Ultimo 202,75 | Deflerr, Credit 50 166,60 8 Wet den loto — O. 79 C. Ro ther 
F , &, vır 
eſellſchaft 110, ochumer b 25, — 791 * mn 
Ba OR eee, . November — D. 79½ C., per Dezember — F. 


do. (100) 4% 


2 101,50 
. Hyp.-⸗A-B.(100 4% 


135,50 


arpener 
Nee Bergw.⸗Geſellſch. 115,46 


VI. Enlifion 102,10 Dortm. Union St ⸗ 1.0% 60,00 
StettBulc,»Act Litt.B. 106,76 | Oftpreuß, Südbahn 68,90 
Stett Bulc.-⸗Priorität. 147,80 Matieuburg⸗Mlamta 

Stett Maſchinenb.⸗Anſt. bahn ee 76 
norm. Möller u. Holberg Mainzerbahn 18,0 
Stamm- Akt. a 1000 M. —,— Norddeutſcher Lloyd 112,80 

do. 6 proz Prioritäten —.— Lombarden 42,26 

Wetrräßurg kur; 202,25 | Wranınien —.— 


Tendenz: feſt. 


Paris, 17. Oktober, Nachmittags. (Schlrfe 
kourſe.) Träge. 
Kours vom 15. 


30% amortifirh. Rente 99,25 99,45 
3% ente 88 98,90 99,20 
Eu PUR Anleihe Armee EN N Pa 
Italieniſche 59/0 Rente 92,65 92,75 
Oeſterr. Goldreute 97,25 —.— 
4% Angar. Gold rente 95,55 95,57 
4% Ruſſen do 18800 _ a 
4% Ruſſen de 1989 96,70 96,80 
4% uniſiz. Caypterr 15 501,56 
4% Spanier äußere Anleihe... 64,00 643]; 
Convert. Türken 2,05 22,22 ½ 
Trkiſce d en 93 40 94,40 
4% privil. Türk.⸗Obligationen ..] 432,5 435,50 
Fraoſe nn aa — —.— 
onde n 8 222,50 | 223,75 
Prioritäten 320,00 | 319,00 
Banque ottomane 01,00 | 605.00 
wir 08: KANiE: ... eat 680,00 | 682,00 
A ene 205,0 219, 
Brtzd neg. Tante 1117.00 1122 00 
mobiler 13809 135 00 
Merldional⸗ Aktien 637, 640,00 
Banama⸗Kanal⸗Aktien * —.— 
2 „ 5% Obligationen! —— —.— 
Rio Tinto⸗Aktiee ii 395,62 | 393,10 
SuezlanalÜltin 2.20.00 2585,00 12620,00 
Ga enn —.— —.— 
Oredit Lyonn ais 782 00 | 785,00 
Gaz pour le Fr. et ’Etrang. ..| . — 
Trunsatlantiqunee a —.— 
B. de. Fre 3993,00 [3965,00 
Ville de Paris de 1871 —.— —.— 
Tabacs Otto gn. 375,00 377,00 
2% Cons. Angl. ........ . 977 —.— 
Wechſel auf deutſche Plätz: 3 Mt.] 122,75 122% 
Wechſel auf London karg 75,14 25,15 
Cheque auf London ... ......| 25,16] 25,15 
Wechſ. Amſterdam .. 206,25 | 206,25 
„ Wien kk. 208,00 20900 
ee 35,00 | 435,00 
omptoiz d’Eseompte nens. .| 535,00 537,00 
tobimionsAktien......- 95,00 95,00 
AIRES RIO es / en —.— —.— 
Poringleſen . 25,68 25 / 
e Nuffen e 79,95 80,00 
Hamburger Futtermittelmarki. 
Original⸗ Bericht 


von G. und O. Lüders in Hamburg 
am 17. Oktober 1892. 


80% C. Cetrldefracht gie 
ser November 50%. Zucker 3. Schmarz 
tt 8,95. Kaffe Rio Nr 7 1648. Kaffee 
per November ord. Rio Nr. 7 15.25 Kaffe 
der Januar orb. io Nr. 7 1495. Weizen 
Anfangs⸗Kours ver Dezember 81. 

Newyork, 17. Oktober, Beſtand an Weizen 
55,691,000 Buſhels, do. an Mais 12,167,000 
Bufbels. 


Boll: Berichte. 
Antwerpen, 17. Oktober, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Dezem⸗ 
ber 4,45, per April 4,55, per Juli 4,65 Käufer. 


ee eee eee eee 


Telegraphiſehe Depeſchen. 

Berlin, 18. Oktober. Bei der heutigen 
Landtagserſatzwahl für den erſten Berliner Wahl⸗ 
kreis wurde Rechtsanwalt Träger gewählt. 

Wie verlautet, wird der Kaiſer ſowohl den 
Reichstag wie den Landtag in Perſon eröffnen. 
Die Ueberſiedlung des kaiſerlichen Hoflagers nach 
Berlin wird vorausſichtlich in der zweiten Woche 
des Dezember ſtattfinden. 

Berlin, 18. Oktober. Wie der „Tägl. 
Nundſchau“ mitgetheilt wird, iſt Major Wiſſmaun 
am Niaſſa⸗See angekommen. Von Emin Paſcha 
liegen keine Nachrichten vor. Major Freiherr 
von Manteuffel iſt von ſeinem Zuge nach dem 
Kilimandjaro zurückgekehrt, während Chef Johannes 
dort verblieben iſt. Den engliſchen Miſſionaren 
am Kilimandjaro iſt befohlen worden, ihre 
Stationen zu verlaſſen. An den engliſchen Ger 1 
konſul Portal iſt vom Gouverneur des wege eln 
illtimatum geſtellt worden. 

Berlin, 18. Oktober. Gouverneur Soden 
telegraphirt: Am 6. Oktober ſind bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit Wahehes in der Nähe von 
Kiloffa Lieutenant Brüning und 4 Soldaten ge⸗ 
fallen. Die Wahehes zogen wieder ab, ohne die 
Station anzugreifen. Nähere Berichte werden 
erwartet. 

Peſt, 17. Oktober. Von geſtern Abend 6 
Uhr bis heute Abend 6 Uhr find hier 34 Erkran- 
kungen und 10 Todesfälle an Cholera vorge⸗ 
koumen. 

Peſt, 18. Oktober. 


In den Nothbaracken, 


Die naſſe kalte Witterung hat den Markt wo Bewohner aus den verſeuchten Häuſern unter⸗ 


etwas befeſtigt; doch bleibt der Futtermittel ⸗Ab⸗ 


ſatz noch immer ſchleppend. 


gebracht worden, kam es geſtern Abend wiederum 


5 Exceſſen, welche erſt durch das Eingreifen der 

Reisfuttermehl 2,75—6,v50 Mark 50 per dn e coen, welch ch das Eing 
Kilogramm ab Danburg 3,00. 6,10 Mar! per 50 verſtärkten Polizeiwache unterdrückt werden konn⸗ 
Kilogramm ab Amſterdam und Antwerpen; 3,00 bis ten. Wie es ſcheint, werden die Leute gegen die 


6,70 Mark per 50 Kilogramm ab Magdeburg; 
3,00 —6,00 Mark per 50 Kilogramm ab London 
und Liverpool. Getrocknete e 2 
ab Ham⸗ 
„— bis —— Mark per 50 Kilo⸗ 


= 6,25 Mark per 50 Kilogramm 


255,7 


8,60 Mark per 50 Kilogramm ab 


Aerzte aufgehetzt. 

Lauſanne, 18. Oktober. Die Schifffahrts⸗ 
geſellſchaft auf dem Genfer See und die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft von Winterthur find zuſam⸗ 


Getrocknete Biertreber men verurtheilt worden, Entſchädigungen an die⸗ 
5 Mark per 50 Kilogramm ab Ham⸗ 
burg. Erdnußkuchen und Erdnußmehl 7,50 bis 
Hamburg. = 
Baummvollfaattuchen und Baumwollſaatmehl 6,20 | blanc verunglückten. 


jenigen Familien zu zahlen, deren Mitglieder bei 
der Kataſtrophe an Bord des Dampfers „Monte 
Die Kinder des. Gen⸗ 


bis 7,25 Mark per 50 Kilogramm ab Hamburg. darmerie-Kommandanten Bla von Annecy, welche 
Kokusnußkuchen und Kokusnußmehl 7,00 —7,50 [für den Verluſt ihrer Eltern 170,000 Franks be⸗ 


Mark per 50 Kilogramm ab Hamburg. Palm. 
kernkuchen 5,65—6,25 Mark per 50 Kilogramm 
Rapskuchen 5,75—6,40 Mark 
Mais (amerik. 
50 Kilo- 
Hamburg. Weizenkleie . gender Wetter in den Gruben von Sala ſind der 


Mark per 50 Kilogramm ab 


ab Hamburg. 
6,30—6,60 Mark per 
ramm ab 
ark per 50 Kilogramm ab Hamburg. 


Bremen, 17. Oktober. 
Bericht.) Raffinirtes Petro 
Notirung der Bremer 
Faßzollfrei. 
wolle ruhig. 

Wien, 17. Oktober. 
Weizen per Herbſt 7, 
105 G, Jes P. 
7 y Ar * 
B. — Mats per Mai⸗Juni 5,41 G., 5,44 B 
— Hafer per Herbſt 5,95 G., 5,98 B., per 
jahr 6,13 G., 6,16 B 

u mſterdam, 
Getreidemarkt. 


Weizen auf 


gen loko unv., do. auf Terme 
per Oktober 152,00, per März 143,00. Rü b 


(Börſen⸗Schluß⸗ 
leu m. (Offizielle 
Petroleum⸗Börſe.) 
Stetig. Loko 5,85 B. Baum- 


Getreidemarkt. 
84 G., 7,87 B., per Früh⸗ 
i Roggen per Herbſt 
per Frühjahr 7,11 G., 7,13 


Früh 


17. Oktober, Nachmittags. 
Termine 


186,00. 
feſt 


auſpruchten, erhielten geſtern den Betrag von 

80,000 Franks ausgezahlt. Die weiteren Ent⸗ 

ſchädigungen | len ſpäter geregelt werden. 
Palermo, 17. Oktober. In Folge ſchla⸗ 


Bergwerksdirektor, zwei Söhne deſſelben, drei 
Arbeiter und eine Frauensperſon getödtet worden. 
Auch zwei Gendarmen und eine Frauensperſon, 
die zur Hülfe berbeieilten, find ums Leben ge⸗ 
kommen. 

Madrid, 18. Oktober. Der Hofarzt iſt 
nach Sevilla abgereiſt; hier eingegangene tele» 
graphiſche Nachrichten aus Sevilla beſtätigen die 
Beſſerung in dem Befinden des Königs. 

London, 18. Oktober. Nachrichten aus 
Sanſibar melden, daß die Deutſchen im Kon doa 
Muſſagara-Gebiet überfallen und der Leiter 
zwei feine Gefährten, mehrere Araber und 
Träger getödtet worden ſeien. 2000 Ballen Stoff 
ſollen geraubt und der Reſt verbrannt ſein. Die 
. Miſſion der weißen Väter im Uſagara-Gebiet iſt 
nicht angegriffen worden. Gleichzeitig wird ge⸗ 


— Dasiis 


Bi: v2 


Wilhelm I, befindet, hat ſich daſelbſt ſehr vor- Waſſerthurm in Weſtend mit Dynamit geſprengt bez., per ß 5 N q er meldet, } i Miſſionäre die weißen 
theitbaft eingefügt in a a 1 am und in einen Trümmerhaufen berwanbelt wor, per November⸗Dezember 138,50 — 138,00 bez., per lolo 20,75, per November⸗Dezember 24˙/s, per me daß die engliſchen Miſſ 


3 5 s b : i 5 j ben bi 
9, d. Mts. im dortigen Stadtpark verauftaltet den. Damit iſt aus dem einförmigen, Horizonte April Mat 143,50 142,50 bez., 143,00 B. u. G. Ma * 17. Oktober Java⸗Kaffee Väter bedrohen, für den Fall, = az ww 2 


| ins ein Bauwerk verſchwundeu, dem man Gerſte per 1000 Kilogramm loko pom⸗ Station Tunda überſchreiten. 
wurde. i pe a 2 5 beſſeres Sci hätte wünfien werſch 136—142, 9 1 leer 1 good After 3 Ottoper, Nachmittags. deutſchen Gebietes befindet ſich vier Tagereiſen 
Tanzlokal zu Alt⸗Torney die Brüder Albert und mögen. Auf — or 3 5 Ic 1 65. per 8 Vantaßfun 87]. von der englischen Miſſion entfernt. 


Bernhard Althaber eine Schlägerei au, in deren Grunewaldes 


* 


